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Nachmittags 4 Uhr mit

Ausnahme der

Sonn und Feiertage.
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Verantwortlicher Redacteur: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.

S S

Freitag, den I. ulſ IS92. 65. Jahrgang
Jnſfertions- Gebühr

für die 4 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13/, Pf., für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet

Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pf.,
Beilagen nach Uebereinkunft.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.

eburger Kreisblatt.
TFageblakt für Hkadtk und and.

Anzeigen- Annahme
für die Tagesnummer

Anzeigen werden möglichſt

tags zuwor erbeten.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
Die Ortserheber des Kreiſes veranlaſſe ich, die in ihren Händen befindlichen Brandkaſſen

eberollen behufs Berichtigung binnen 14 Tagen an mich einzureichen,ger eburg, den 28. Juni 1892. Der Kreis-Feuer-Societäts-Director. Weidlich.
Unter dem Rindviehbeſtande des Gutsbeſitzers Neuthor und der Rübenbau-Geſ ell

ſchaft zu Treben iſt die Maul und Klauenſeuche ausgebrochen.
Altranſtädt, den 27. Juni 1892. Der Amtsvorſteher.

Merſeburg, den 30. Juni 1892.

Auseinander!
W. Eine „Ausſöhnung“, um dies Wort

beizubehalten, weil es in den letzten Wochen ziemlich

allgemein gebraucht worden iſt, zwiſchen dem
Kaiſer und dem Fürſten Bismarck iſt für
abſehbare Zeit total unmöglich geworden
das iſt die Thatſache, mit welcher des Fürſten
Triumphzug nach Kiſſingen abſchließt. Es hilft
nichts, dieſe Thatſache bemänteln oder gar in
Abrede ſtellen zu wollen, ſie beſteht, und Fürſt
Bismarck weiß nicht nur das, er rechnet auch
damit. Vor dem Antritt ſeiner Reiſe wurde
von einer Ausſöhnung, die mit einer Begegnung
zwiſchen dem Kaiſer und dem Altreichskanzler
ihren Anfang nehmen ſollte, geſprochen. Dieſe
Begegnung unterblieb, obwohl der Monarch, als
der Fürſt auf ſeiner Reiſe nach dem Süden
Berlin paſſirte, im dortigen Schloſſe war. Der
Fürſt hat in Wien, nach ſeinen eigenen Worten,
eine Audienz beim Kaiſer Franz Joſeph nach-
geſucht; ſie wurde abgelehnt, wie der Fürſt
meint, in Folge einer Berliner Preſſion,
Richtiger iſt aber wohl, daß Kaiſer Franz
Joſeph den Empfang angeſichts des offen
kundigen Bruches zwiſchen dem Deutſchen Kaiſer,
ſeinem Verbündeten, und dem Fürſten Bismarck
vermied. Nunmehr ging aber Fürſt Bismarck
aus der von ihm bisher beobachteten Reſerve
heraus; er beſchuldigte, wie nach der Unter
redung mit dem Herausgeber der „Neuen
Freien Preſſe“ in Wien authentiſch feſt
ſteht (zur Orientirung unſerer Leſer haben
wir dieſe Unterredung, wie ſie von der Wiener
„N. F. P.“ mitgetheilt wird, im Wortlaut
in voriger und heutiger Nummer abgedruckt.
Red.), die heutige Reichsregierung, die Leitung
der auswärtigen Politik nicht zu verſtehen und
namentlich die Beziehungen zu Rußland ver
ſchlechtert zu haben. Weiter hat nach einem mit
ihm in Verbindung ſtehenden Kölner Blatte der
Fürſt ſeinen Nachfolger direkt der Unfähigkeit
beſchuldigt, auch zwei heute noch im Amte be
findliche Miniſter (den Miniſter des Jnnern
Herrfurth und den Juſtizminiſter von Schelling)
als „unſichere“ Perſonen für ſchwierige Zeiten
bezeichnet, den früheren Kriegsminiſter von Werdy
du Vernais einen liberalen Schwadroneur ge
nannt, und endlich dem Kaiſer die Unterſtellung
gemacht, der Monarch habe hinter ſeinem, Bis
marck, Rücken mit Caprivi unterhandelt, um
dieſen zur Uebernahme der Reichskanzlerſchaft
zu beſtimmen, Das ſind die Anſichten des
Fürſten, für welche er keine Thatſachen vorge
führt hat, und die Nordd. Allg. Ztg. droht
deshalb mit der Veröffentlichung von Aktenſtücken,
aus welchen die Thatſachen ſich in ganz anderer
Geſtalt ergeben würden. Aber ſelbſt wenn Fürſt
Bismarck alle ſeine Worte mit Thatſachen be-
legen könnte, kein Staatsoberhaupt kann ſich
eine ſolche Kritik der Thätigkeit der von ihm
berufenen Miniſter durch einen früheren Miniſter
von der Bedeutung Bismarcks gefallen laſſen.
Dieſe Kritik muß weit und breit peinlich wirken,
aber weil ſie vom Fürſten Bismarck
ausgeht. Es wird ſicherlich nicht das Geringſte
geſchehen, um eine Rücknahme dieſer Aeußerungen
herbeizuführen, aber, das kann Niemandem ver
borgen ſein, nach dem der Altreichskanzler ſo
geſprochen, kann der Kaiſer ihm nicht die Hand
bieten, und Fürſt Bismarck wird es nicht thun!
das Kapitel von der Möglichkeit einer
Ausſöhnung“ iſt auf lange, lange Zeit
hinaus abgeſchloſſen, und es iſt ein ſcharfer
Mißton, mit welchem der Triumphzug des Fürſten
ſchließt. Mag nun an den vorgebrachten Ein
zelheiten das eine oder das andere Wort etwas
übertrieben ſein, der Kern iſt unveränderlich
derſelbe.

Fürſt Bismarck iſt während ſeiner Amtirung
nie ein Mann der großen Rückſichtnahme ge
weſen, ein weſentlicher Theil ſeiner großen

Erfolge beruht ſogar auf ſeiner rückſichtsloſen
Energie. Aber iſt es nothwendig, dieſe Rück
ſichtslofigkeit heute noch walten zu laſſen, heute,
nachdem ihm Huldigungen dargebracht worden
ſind, wie kaum einem König. Niemand wird
dem Fürſten Bismarck das freie Wort ver
wehren, aber gerade er wird daran zu denken
haben, daß ſein Wort am ſchnellſten den inneren
Frieden gefährden und die Autorität erſchüttern
kann. Legen wir doch die Dinge klar: wir
leben im tiefſten Frieden, unſere Beziehungen
zu Rußland und Frankreich ſind äußerlich
leidliche, wenn auch keine freundſchaftlichen,
Niemand denkt an Aufregung und Unruhe, und
da hallt das Wort des Mannes, der als der
größte Staatsmann des Jahrhunderts ange
ſehen wird, fortwährend in die Oeffentlichkeit
Die heutige Reichsregierung verſteht blutwenig!
Die geheimen Fäden der auswärtigen Politik
und der hohen Politik, welche zum Beweiſe
dieſer Worte aufgedeckt werden müßten, kann
auch Fürſt Bismarck nicht offen legen, und was
iſt nun die Folge Was muß die Bevölkerung
im deutſchen Reiche, was müſſen die fremden
Nationen ſagen Bei uns im Jnnern wird der
Untergrabung der Autorität Vorſchub
geleiſtet, im Auslande zuckt man die
Achfeln und nährt die gehäſſigſten Hoffnungen,
und es muß bei Vielen den Anſchein
gewinnen, als ob mit Fürſt Bismarck das
deutſche Reich ſteht und fällt. Und ſo liegen
die Verhältniſſe doch in der That nicht, der
Altreichskanzler ſelbſt hat geſagt, die deutſche
Nation, die einige, könne mit feſtem Vertrauen
in die Zukunft ſchauen. Aber die Wirkung
dieſer Worte wurde durch die der anderen wie
der aufgehoben.

Fürſt Bismarck hat dem deutſchen Vater
lande unvergeßliche Dienſte erwieſen, er hat, wie
er in München ausführte, ſeinen Namen in die
Rinde der deutſchen Eiche geſchnitten. Es iſt
ihm ja auch bewieſen, wie weite Kreiſe an ihm
hängen. Aber dies helle Bild kann auch leicht
einen Schatten erhalten und dies zu verhüten,
kann nur ein allgemeiner Wunſch ſein. Nie-
mand wird es wagen, die Perſon des Fürſten
Bismarck anzutaſten, aber ein Fortſchreiten auf
dem eingeſchlagenen Wege muß eine totale Ver
wirrung zur Folge haben. Fürſt Bismarck iſt,
was er iſt, er kann aller Gunſtbezeugungen ent-
behren, iſt nicht auf höfiſche Auszeichnungen an
gewieſen aber das Recht, den inneren Frieden
zu ſtören, hat gerade er am wenigſten, weil
er in erſter geſchaffen, was heute beſteht.
Jn den heißen Sommertagen, die nunmehr an
brechen, wird ja Vieles ſchnell und auch die
Politik ſinkt in den Sommerſchlaf. Mag in
dieſer Zeit auch die Vergeſſenheit über den neu
aufgetauchten Konflikt herabſinken, der Niemandem

Freude bereiten kann, als den offenen und
geheimen Feinden des deutſchen Vater
landes!

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich. Berlin, den 30. Juni.

König Humbert von Italien hat unmittelbar
nach der Reiſe von Frankfurt a. M. von
Schwetzingen aus an den Kaiſer nach Kiel eine
herzliche Dankdepeſche geſandt, worin er
ſich in den wärmſten Worten für die liebens
würdige Aufnahme bedankt, ſeine lebhafte Freude
über das innige Zuſammenſein ausdrückt, der
warmen Begrüßung dankbar Erwähnung thut,
die das deutſche Volk überall, wo das italieniſche
Herrſcherpaar erſchienen ſei, an den Tag gelegt
habe und auch den ausgezeichneten Eindruck
hervorhebt, den das 13. Huſarenregiment bei der
Beſichtigung gemacht habe. Kaiſer Wilhelm hat
dieſe Depeſche ſofort aufs Herzlichſte und Ein
gehendſte beantwortet.

Unſer Kaiſer gedenkt, wie verlautet, im
Auguſt den Marineübungen an der Nord
ſeetüſt e beizuwohnen,

Der Prinzregentvon Braunſchweig
trifft am 2. Juli von Schloß Kamenz in Berlin
ein, um an den Sitzungen der Landesvertheidig
ungskommiſſion theilzunehmen.

Gegen die Aeußerungen des Fürſten
Bismarck über die deutſche Reichs
regierung richtet ſich ein erſichtlich aus dem
Reichskanzleramt ſtammender Artikel, der ſehr
ſchweres Geſchütz auffährt. Jn dem Artikel
heißt es:

„Man hätte erwarten dürfen, daß, wenn man die deutſche
Regierung vor dem Ju und Auslande als unfähig und
pflichtvergeſſen denunzirt, man wenigſtens den Verſuch
machte, Thatſachen dafür anzuführen. Nähme die gegen
wärtige Regierung überhaupt perſönliche Motive zur
Richtſchnur ihrer Handlungen, ſo würde ſie ſehr gern eine
Veröffentlichung der Akten des Auswärtigen Amtes veran
laſſen, um die gegen ſie gerichteten, in Dunkel gehüllten
Angriffe in helles Licht zu ſetzen und dem Jn und Aus
lande einen von Stimmungen unabhängigen, auf pofitiven
Unterlagen gegründeten Vergleich zwiſchen ſonſt und jetzt
zu ermöglichen. Eine ſolche Veröffentlichung verbietet ſich
indeſſen u. A. durch die Rückſicht auf die davon berührten
Perſonen und Regierungen des Auslandes. Mit gutem
Grunde iſt ſeither an dem Satze, daß die meiſten Einzel
heiten der auswärtigen Politik nicht eher vor das Forum
der Oeffentlichkeit gezogen werden ſollten, als bis ſie
der Geſchichte verfallen ſind, ſowohl ſeitens der
Regierungen, als auch Seitens unſerer parlamentariſchen
Körperſchaften feſtgehalten worden. Dem Urtheile
der Geſchichte aber ſieht die gegenwärtige Re
gierung mit der Ueberzeugung ruhig entgegen, daß ihre
Handlungsweiſe deren Kritik nicht zu ſcheuen haben wird.
Vielleicht wird ihr dann auch die Anerkennung werden,
daß, wenn fie jetzt manchen Angriff ſchweigend über ſich
hat ergehen laſſen, dem nicht ihre Scheu vor einer
öffentlichen Auseinanderſetzung, ſondern ihre Auffaſſung
von dem, was das Jntereſſe des Reiches fordert, zu
Grunde lag.“

Fürſt Bismarck über ſeinen Nach
folger. Die „Weſtdeutſche Allg. Ztg.“ in
Köln theilt Aeußerungen des Fürſten Bismarck
über ſeinen Nachfolger mit. Darnach hätte der
frühere Reichskanzler ſ. Z. lediglich im Hinblicke
auf den baldigen Tod des Kaiſers Friedrich
gerathen, in dieſem Falle einen ſchuneidigen General
an die Spitze des preußiſchen Staatsminiſteriums
zu ſtellen, da für ſchwierige Zeiten ſowohl die
Polizei, wie der Kriegs und der Juſtizminiſter
nicht volle Gewähr böten. Der Kaiſer habe ohne
Bismarcks Wiſſendamalsſchon Caprivi von Hannover
kommen laſſen und mit ihm verhandelt. Wenn
Windthorſt behauptet habe, Bismarck habe
Caprivi empfohlen ſo habe er mit des Kaiſers
Kalbe gepflügt, denn er habe zu keinen Menſchen
von der ohne Zeugen geführten Unterredung mit
dem Kaiſer geſprochen. Leider habe er, Bismarck
ſich überzeugt, daß Caprivi auch bezügliy der
Schneidigkeit nicht gehalten, was er, Bismarck,
erwartet habe. Außerdem habe der Kaiſer ihn
lange, bevor er mit ihm gebrochen in Friedrichs
ruhe ſtill geſetzt, und es ſei keineswegs ſein
Wunſch geweſen, ſo häufig von Berlin abweſend
zu ſein, wie er thatſächlich abweſend geweſen.
Gegen dieſe heftigen Angriffe der „Weſtd. Allg.
Ztg. auf den Grafen Caprivi proteſtiert
lebhaft die „Nat, Ztg.“. Das nationalliberale
Blatt erinnert an die dem Fürſten dargebrachten
Huldigungen, verurtheilt aber eine ſolche „Hetzerei“
auf das Entſchiedenſte.

Nach den ſoeben erſchienenen Nachrichten

über den auswärtigen Handel des deut-
ſchen Zoll gebiets war die Ausfuhr und die
Einfuhr im Mai d. J. dem Gewichte nach größer
als im Mai v. J. Es ſind eingeführt 25 393 453
Doppelcentner gegen 24767 251 im Mai 1891;
ausgeführt 16560 123 Doppelcentner gegen
15 859 634 Doppelcentner.

Zur Ahlwardt- Angelegenheit be-
richten Berliner Zeitungen: Angeblich ſoll das
Kammergericht ſich bereit erklärt haben Rektor
Ahlwardt gegen eine Kaution von 50000 Mk.
aus ſeiner Haft zu entlaſſen, Jedenfalls wird
der Klingelbeutel ſehr lebhaft gerührt, aber mit
wenig Glück, Beſonders ſind es die Groß-
induſtriellen die in Kontribution zu ſetzen ver
ſucht werden, Doch ſind die Bittſteller ſelbſt
von ſtrengkonſervativen Großinduſtriellen abge
wieſen worden. Auch das Verlangen, Sammel
liſten in den Bureaus und Fabriken der betr.
Geſchäftsinhaber auslegen zu dürfen, iſt dem
Ahlwardtkomitee auf das Entſchiedenſte abge
ſchlagen worden.

Die Zuſtände in der von ſozialdemo
kratiſchen Arbeitern vor nicht langer Zeit
in Berlin begründeten Genoſſenſchafts-
bäckerei werden in Verſammlungen der be

theiligten Arbeiter heftig getadelt und die Leiter
für die traurigen Verhältniſſe des Unternehmens
verantwortlich gemacht. Ueber eine öffentliche
Bäckerverſammlung, die ſich mit dieſem Gegen
ſtande beſchäftigte, berichtet der „Vorwärts“:
Die Verſammlung war von etwa 600 Perſonen
beſucht, von denen die meiſten Bäckergeſellen
waren. Die Verhandlungen verließen theilweiſe
ſehr ſtürmiſch und endeten mit der Annahme
einer Reſolution, wonach der Aufſſichtsrath der
Genoſſenſchaftsbäckerei erſucht wird, bei An
ſtellung von Bäckergeſellen nur ſolche zu be-
rückſichtigen, die dem Verbande der Bäckergeſellen
angehören und von dieſem empfohlen werden.

Der preußiſche Miniſter des Jnnern beab
ſichtigt, für die in Preußen arbeitenden Feuer
verſicherungsgeſellſchaften grundſätziche
Anordnungen über Jnhalt und Form der Ge
ſchäftsberichte und Rechnungsabſchlüſſe
zu treffen. Deswegen finden jetzt in Berlin
entſprechende Konferenzen ſtatt.

Aus Oſtafrika. Der Leiter des
deutſchen Kolonialamtes, der zur Zeit in Oſt
afrika befindliche Geheimrath Dr. Kayſer
erhielt vom Sultan von Zanzibar das Grop-
kreuz des Ordens vom ſtrahlenden Stern.
Die „Kreuzztg.“ meint in einem längeren
Artikel, es werde dem Major von Wißmann
nicht möglich werden, ſeinen Dampfer,
wie geplant, zum Tanganyikaſee zu bringen.
Höchſtens werde man mit dem gewaltigen
Transport bis zum NyaſſaSee kommen, wo der
Dampfer aber nicht viel nützen könne.

Die Reichskommiſſion zur Reform des
Börſenweſens hat bis jetzt 26 Sitzungen
abgehalten. Vom Juli bis zum September wird
eine Sommerpauſe eintreten.

Das neue Reichsgeſetz betr. die Prüfungder Handſenerwaſſen wird, wie einem
Betheiligten auf ſeine Anfrage aus dem Reichs
amt des Jnnern mitgetheilt worden iſt, voraus-
ſichtlich nicht vor dem 1. Januar 1893 in Kraft
treten. Bis dahin will man der Jnduſtrie Zeit
laſſen, ſich mit den vom Bundesrath beſchloſſenen
Ausführungsbeſtimmungen bekannt zu machen.
Die Zentral-Beſchlußanſtalt für Preußen wird
mit der Prüfungsanſtalt in Suhl vereinigt.

Die Vorbereitungen zur Regelung
des Apothekerweſens durch das Reich
ſind weiter fortgeſchritten. Der „Apoth. Ztg.“
zufolge hat das preußiſche Kultusminiſterium
ſich über ſeine Stellungnahme ſchlüſſig gemacht,
und ſoll eine darauf bezügliche Denkſchrift dem
Reichskanzler zugehen.

Der Ausſchuß für die Unterſuchung derHochwaſſer verhältniſſe der preußiſchen

Ströme wird aller Vorausſicht noch am 5. Juli
in Berlin zuſammentreten, um zunächſt über die
Einleitung und die Organiſation der Arbeiten
des Ausſchuſſes und die nöthigen geſchäftlichen
Dispoſitionen Beſchlüſſe zu faſſen. Es liegt in
der Abſicht, an dieſe erſte Sitzung eine Be-
ſichtigung der Oder, deren Gebiete für die Unter
ſuchung in erſter Linie in Betracht kommen, zu
verbinden, und zwar ſollen in den folgenden
Tagen ſowohl nicht regulirte Strecken am oberen
Laufe des Fluſſes als auch regulirte und einge
deichte Strecken an der mittleren Oder beſichtigt
werden.

Oeſterreich-Ungarn. Kaiſer Franz
Joſeph kehrt von Brünn nach Beendigung des
großen öſterreichiſchen Bundesſchießens nach Wien
zurück und trifft von dort am Sonnabend in
München ein. Am Montag gedenkt derſelbe
in Tegernſee der Vermählung der Herzogin
Amalie von Bayern mit dem Herzoge von Urach
beizuwohnen, Ueber den Verlauf der Schützen
feſttage in Brünn hat der Kaiſer ſich ſehr be
friedigt geäußert. Auch von czechiſcher Seite iſt
keinerlei ernſte Störung verſucht worden.

Dänemark. Wie aus Kopenhagen gemeldet
wird, werden der Kaiſer und die Kaiſerin
von Rußland heute Donnerſtag von dort
nach Petersburg abreiſen. Ueber die
weiteren Reiſepläne der ruſſiſchen Herrſcher-
familie ſind noch keine endgiltigen Beſtimmungen
getroffen worden. Vielleicht beſucht der Czar
im Laufe des Sommers auch ſeinen zweiten
Sohn, den bruſtkranken Prinzen Georg, im
Kaukaſus.



Nußland. Ueber Maßnahmen gegen das
Vordringen der Cholera in Rußland wird
aus Petersburg berichtet: Eine Meldung des
Militärgouverneurs der Provinz Samarkand
kündigt den Ausbruch der Cholera in Centralaſien
an. Weitere Nachrichten konſtatiren bereits, daß
die Seuche in Baku ſegne Kaaska
(Transkaspien) und Dſchiſeck (Turkeſtan) auf-
getreten iſt. Auch in Samarkand und Ujur-Ada
hat die Seuche bereits Opfer gefordert. Die Re
gierung hat der kaukaſiſchen Verwaltung erhebliche
Summen ſowie Aerzte zur Verfügung geſtellt, ſtrenge

Wachtmaßregeln und Kontrollvorſchriften ſind
angeordnet. Für die einzelnen Städte ſind ſehr
beſtimmte Vorſchriften betr. die Reinlichkeit und
die Unterdrückung der Seuchenkeime erlaſſen
worden. Werden alle dieſe Erlaſſe prompt aus
geführt, ſo mag man ziemlich ruhig ſein, aber
mit der Ausführung alles Guten hapert es in
Rußland in der Regel bedenklich.

Spanien Portugal. Der Abſchluß von
Handesverträgen zwiſchen Spanien Frankreich
und England ſoll demnächſt bevorſtehen. Die
portugieſiſche Regierung weigert ſich entſchieden,
ihren ſchwer geſchädigten Staatsgläubigern irgend
welche weitere Zugeſtändniſſe zu machen. Die
en können alſo zuſehen, wie ſie zurecht
ommen.

Ein Geſpräch mit Fürſt Bismarck
(Schluß ans voriger Nummer.)

„Gewiß, Durchlaucht, aber durch welche Thatſachen ſind
die W in den Beziehungen zu Rußland nach
der Demiſſion Eurer Durchlaucht eingetreten

Fürſt Bismarck antwortete „Dieſe Thatſachen ſind
das Schwinden des perſönlichen Vertrauens und ſomit des
d e Einfluſſes auf den Kaiſer von Rußland. Jch

tte durch das Vertrauen, welches man mir ſchenkte,
fluß auf den ruſſiſchen Botſchafter in Berlin. Jn der

letzten Unterredung, die ich mit dem Kaiſer von Rußland
vor meiner Demiſſion hatte, ſagte er mir, uachdem ich
ihm meine politiſchen Anſchauungen dargelegt hatte: Ja,
Jhnen glaube ich, und in Sie ſetze ich Vertranen, aber
ſind Sie auch ſicher, daß Sie im Amte bleiben Jch ſah
den Kaiſer von Rußland erſtaunt an und ſagte ihm
r Majeſtät, ich bin deſſen ganz ſicher, ich werde
mein Leben lang Miniſter bleiben“; denn ich hatte keine
Ahnung davon, daß eine Aenderung bevorſtehe, während
der Czar ſelbſt wie die Frage zeigt, von der Wandlung,
die ſich vollziehen ſollte, bereits unterrichtet ſein mochte.
Dieſe perſönliche Autorität und das Vertrauen fehlen
bisher meinem Nachfolger. Und daraus, daß ein ſolcher
Factor fehlt, welcher auf die ruſſiſche Politik Einfluß zu
nehmen vermag, erklärt ſich die Veränderung, welche ſeit
meiner Demiſſion in der politiſchen Situation Europas
eingetreten iſt.“

„Und halten Eure Durchlaucht dieſe Beränderung für
eine Berſchlimmerung

Fürſt Bismarck ſagte mit großer Entſchiedenheit: „Ja!
Der Draht iſt abgeriſſen, welcher uns mit Rußland ver
bunden hat. Jch betrachte als das Hauptziel der Politik
die Erhaltung des Friedens. Und wohin würde es
kommen, wenn wir nach einem glücklichen Kriege mit
Rußland zwei Nachbarn hätten, die uns mit ihren
Revanche- Gedanken immer bedrohen würden, Einer vom
Weſten und Einer vom Oſten? Der Krieg mit
Frankreich mag unausweichlich ſein. Es handelt
fich da immer darum, daß der Mann ſich dort finde,
welcher das Pulver in das Waſſer der Fürſt wies
dabei auf ſein Glas ſchüttet, damit es aufſchäumt.
Das iſt eine Frage, der wir im Laufe der Jahre kaum
ausweichen werden. Anders iſt es jedoch mit Rußland.
Dentſchland hat nicht das geringſte Jntereſſe daran, einen
Krieg mit Rußland zu führen, und umgekehrt. Zwiſchen
uns liegt nicht der geringſte Gegenſatz der Jntereſſen.
Wir haben von einander Nichts zu wünſchen und von
einander Nichts zu gewinnen. Auch Oeſterreich iſt ein
friedfertiger Staat, und gerade Oeſterreich könnten
wir dienen, wenn der Draht, der uns mit Rußland ver
band, nicht wäre.“

„Durchlaucht, hat ſich die Lage auch durch politiſche
Thatſachen verſchlimmert

„Wie geſagt, in erſter Reihe durch die Schwächung des
deutſchen Einflufſſeg auf die ruſſiſche Politik. Der deutſche
Botſchafter in Petersburg, hat jetzt viel W Einfluß
als früher. Dazu treten noch andere Umſtände, ins
beſondere die Wandlung in der polniſchen Politik
Preußens. Man hat einen Polen zum Erzbiſchof ge
macht und ihm eine Stelle gegeben, welche im Jntereſſe
der deutſchen Politik einem dentſchen Katholiken gebührt

e. Gewiß hat dieſer polniſche Biſchof in Elbing eine
aatstreue Rede gehalten, und er hat bezüglich der

deutſchen Nation beſſer geſprochen, als ein Pole es ſonſt
thut, aber doch wieder den Gegenſatz zu Rußland ziemlich
deutlich hervorſchimmern laſſen. Die Politik gegenüber den
Polen in Poſen hat das Bertrauen, welches unſere
R v 7 früher in Rußland genoß, geſchwächt unduuhee influß ebenfalls herabgemindert.“

„Und iſt, angeſichts dieſer Bedenken, welche Eure
Durchlaucht gegen die jetzige deutſche Politik hegen, nicht
bei ihnen das Bedürfniß vorhanden, wieder die Leitung
zu übernehmen

„Das iſt ganz ausſichtslos. Jch bin in dieſem Jahre
nicht in den Reichstag gegangeu, nicht weil ich mich
körperlich nicht rüſtig fühle, im Gegentheil. Jch war
beinahe ein ganzes Jahr vor meiner Demiſſion nicht in
Berlin geweſen, habe mich ſehr wohl gefühlt, was ich
immer daran erkenne, wie es mir mit dem Reiten geht. Jch
wäre ſehr gut im Stande geweſeu, kraft meiner ſchon früher ge
wonnenen Autorität im gleichen Geleiſe den Wagen fortzuziehen.

Die Politik iſt keine wohl aber eine Kunſt,
zu deren Ausführung Erfahrung gehört. Aber jetzt
wer weiß, ob ich in Rußland das alte Vertrauen, welches
ich früher genoſſen, wieder fände, und wer weiß, ob in
Oeſterreich Das Letztere glaube ich wohl. Jch bin aber
nicht in den Reichstag gegangen, weil ich, wenn ich dort
erſcheinen würde, die Regierung en visière ouverte an-
r müßte, gewiſſermaßen als Chef der Oppoſition.

as würde mich in zahlreiche perſönliche Gegenſätze bringen.
Allerdings habe ich gar keine perſönlichen Verpflichtungen
mehr gegen die jetzigen Perſönlichkeiten und gegen meinen
Nachfolger. Alle Brücken ſind abgebrochen. Man hat
davon geſprochen, mich zum Präſidenten des Staatsrathes
J machen. Warum nicht lieber zum General Adjutanten,

a ich doch die Uniform trage. Dann könnte ich die
Miniſter gegen den Kaiſer oder den Kaiſer gegen die
Miniſter ſtützen, und die Camarilla wäre fertig. „Auf
ſolche Dinge gehe ich nicht ein“ und hier lachte der

ürſt herzlich und ſagte „dazu fehlt mir doch die chriſt
iche Demuth.

„Und haben Eure Durchlaucht den Plan, in den Reichs
tag zu gehen, aufgegeben

Sewiß nicht, das hängt von den Umſtänden ab.“
„Jch glaube nicht. Das iſt vorüber. Der Fehler der

jetzigen Politik beſteht darin, daß eben der Draht, welcher
uns mit Rußland verknüpfte, abgeriſſen wurde. Und ob
er wieder anzuknüpfen iſt, vermag ich nicht zu ſagen.
Wenn einmal ein falſches Geleiſe eingeſchlagen iſt, dann iſt

die Lage ſchwierig. Fortwährend mich auf INebengeleiſen
zu bewegen und immer auszuweichen, iſt überhaupt nicht
meine Sache. Das iſt wohl für immer vorüber Freilich
eine Kritik des heimathlichen Zuſtandes kann man einem
ſo alten Politiker nicht verwehren. Dieſes Recht kann ich
mir für die wenigen Jahre meines Lebens nicht nehmen
laſſen, und ich habe nur unſere Regierung, welche unſere
handelspolitiſche Situation nicht genügend gewahrt hat,
getadelt, aber nicht die Jhre, welche von dieſer Situation
mit Recht Gebrauch machte.“

Der Fürſt kam dann wieder auf Wien zu ſprechen und
ſagte: „Es klingt ein wenig wie Ueberhebung, wenn ich
von meiner Popularität in Wien ſpreche, aber ich finde
kein anderes Wort, und dieſe Popularität hat mich ſehr

efreut. Jch war nie ein grundſätzlicher Gegner Oeſterreichs,Pudern immer nur der Wahrer unſerer eigenen Jntereſſen,

was man mir als vaterländiſchem Staatsmann nicht
übelnehmen kann. Ich würde am liebſten wie ein einfacher
Privatmann durch die Straßen Wiens ſpazieren gehen,
wenn ich nicht, wie der Fürſt lächelnd hinzufügte, fürchten
müßte, daß dann die Polzei wieder Arbeit bekommt. Jch
lege den größten Werth darauf, daß meine Dankbarkeit
für die Aufnahme in Wien der Bevölkerung bekannt ge
geben wird.“

Fürſt Bismarck erzählte hierauf, er ſei in die Ausſtellung
gegangen, weil ſeine Gemahlin die Zigeunermuſik hören
wollte, für welche ſie ſtets eine große Vorliebe gezeigt habe.
Durch einen Jrrthum ſei jedoch das fürſtliche Paar nach
„AltWien“ geführt worden, und da die Fürſtin an Aſthma
leide und nicht gern zu Fuß mußte um die Erlaub
niß nachgeſucht werden, den Wagen in den Ausſtellungs
park fahren zu laſſen. Der Fürſt und die Fürſtin hätten
mit Vergnügen der Muſik gelauſcht, er ſelbſt aber habe
weniger gut geſchlafen, als in den früheren Nächten.

Fürſt Bismarck hatte mit großer Lebhaftigkeit geſprochen,
die Unterredung ſchien ihn ſelbſt zu interefſiren, denn er
wurde ungeduldig, wenn ein Diener ins Zimmer trat und
eine Störung verurſachte. Das Geſpräch hatte nahezu
drei Viertelſtunden gedauert, die Gräfin Hoyos wurde
gemeldet, und ich erhob mich unter dem mächtigen Ein
drucke des Gehörten und einer ſo bedeutenden und doch
ſo anziehenden Perſönlichkeit. Fürſt Bismarck bat mich,
ſeine Dankſagung noch einmal durchzuſehen, er drückte mir
zweimal mit Herzlichkeit die Hand und verabſchiedete mich.
Jch habe in dem ganzen Geſpräche kein Ausweichen wahr
genommen. Der Fürſt ſprach wie ein freier Privatmann,
dem ſeine Vergangenheit den Anſpruch giebt, ein Mahner
und Rather ſeines Volkes zu ſein. Der Auf nthalt in
Wien hat einen ſonnigen Schimmer über ſein ganzes
Weſen gebreitet. Er ſcherzte über die Zumuthung, welche
der ſeines Magens gemacht worden ſei,
und meinte, er habe ſich oft über die Souveräue gewundert,
welche ber feſtlichen Gelegenheiten genöthigt ſeien, drei oder
viermal im Tage zu ſpeiſen. Fürſt Bismarck zeigte nicht
die Merkmale der Verbitterung, der heitere Untergrund
ſeines SGemüthes bricht ſtets im Seſpräche hervor, welches
ſich wie mit einem Zaubermantel bis zu den ſteilſten Gipfeln
der Politik erhob. Jch verließ ihn mit dem Eindrucke, als
hätte ich der Geſchichte ſelbſt ins Angeficht geſehen.

Fürſt Bismardk's Reiſe.
Ueber Bismar'cks Aufenthalt in München

haben wir noch folgendes nachzutragen: Der
Fackel zug der Studentenſchaft verlief glänzend,
1500 Fackelträger mit 20 Muſikorps betheiligten
ſich daran. Fürſt Fürſtin Bismarck ſaßen auf
der Teraſſe der Lenbach'ſchen Villa. Der Fürſt
dankte unzählige Male entblößten Hauptes für
die zahlloſen Hochrufe. Auf das Hoch der
Burſchenſchafter auf den Gründer des Reiches
dankte Bismarck mit weithin vernehmbarer
Simme und bat, feſt zuhalten mit eiſernen
Klammern an den Errungenſchaften
der ſiebziger Jahre. Auch auf die Fürſtin
wurde ein Hoch ausgebracht. Nach Beendigung
des Fackelszuges zog ſich das Fürſtenpaar in
das Jnnere der Villa zurück. Jn Folge der
wiederholten, ſtürmiſchen Hochrufe kehrte Fürſt
Bismarck jedoch auf die Teraſſe zurück und
dankte nochmals, indem er verſicherte, das dieſe
Eindrücke bei ihm bis an ſein Lebensende nach-
halten würden.

Am Sonnabend Mittag 12 Uhr erſchien
unter coloſſaler Theilnahme des Publicnms
Fürſt Bismarck mit der Fürſtin im Rath-
hauſe. Der Marienplatz und die anliegenden
Straßen waren von zahlreichen Menſchen
ſchaaren dicht beſetzt, die den Fürſten jubelnd
begrüßten. Jm Saale des Gemeindecollegiums,
ſtanden zwei Lederſeſſel die mit Guirlanden und
Roſen umflochten waren. Bismarck wurde bei
ſeinem Eintreten vom erſten Bürgermeiſter und
dem Vorſitzenden des GemeindeColegiums feierlich
begrüßt. Bismarck dankte lebhaft ſprechend und
ſich nach Allen erkundigend. Dann ging er
hinüber nach den Magiſtratsſaal, wo ihm der
Ehrentrunk dargebracht wurde. Es herrſchte
dabei eine zwangloſe gemüthliche Simmung.
Bürgermeiſter Widenmayr hielt eine Anſprache
an Bismerck, in der er ihn im Rathhauſe will
kommen hieß. Der Fürſt ſprach in ſeiner Er
widerung ſeinen Dank dafür aus, daß ihn Ham-
burg, Dresden und München ſo feierten, obwohl
er im Privatleben nicht mehr ſo viel leiſten könne.
Die Hauptbedingung bleibe die Erhaltung des
Friedens innerhalb wie außerhalb des Vaterlandes.
Deutſchland ſei vor muthwilligen Angriffen ge
ſichert, namentlich wenn unſere ſüdliche und
ſüdöſtliche Grenzdeckung fortbeſtehe, woran auch
die bayeriſchen Grenzen betheiligt ſeien. Jede
Regierung im Reiche müſſe pflichtgemäß eine der
nationalen Traditionen entſprechende Reichspolitik
weiter fördern. Der Fürſt ſchloß mit einem Hoch
auf den Prinzregenten. Bei ſeinem Austritt aus
dem Rathhauſe wurde er abermals von der
Menge jubelnd begrüßt, welche die „Wacht am
Rhein“ anſtimmte.

Zwiſchen 6 und 7 Uhr Abends beſuchten
Fürſt Bismarck und ſeine Gemahlin in Be-
gleitung Lenbach's und deſſen Gemahlin das
königliche Hofbräuhaus, welches in Folge
des Feiertages ſtark überfüllt war. Fürſt Bis-marck vurchſchritt den Hof bis zu einer der Ar

caden und ließ ſich einen Steinkrug mit Bier
eredenzen. Sein Erſcheinen erregte ungeheuren
Jubel. Die Gäſte drängten ſich dicht an ihn
heran, ſtiegen auf Stühle, Bänke und Tiſche.

Jn Folge der ununterbrochenen Hochrufe hielt
Fürſt Bismarck eine kurze Anſprache, in welcher
er erinnerte, daß er bereits vor 42 Jahren an
dieſer Stelle von dem berühmten Münchener
Hofbräuhausbier getrunken habe. Auch jetzt noch
werde in ſeinem Hauſe ſtets Münchener Bier,
wenn auch nicht Hofbräu, getrunken.

Unter ungeheuren Ovationen, die großartiger
kaum ſtatthaben können, erfolgte am Sonntag
Mittag 12 Uhr die Abreiſe des Fürſten und
der Fürſtin Bismarck aus München nach Augs-
burg. Der Empfang in Augsburg reihte ſich
denen von München und Dresden würdig an.
Viele Tauſende von Menſchen begrüßten den Alt
reichskanzler enthuſiaſtiſch. Der Fürſt und die

ürſtin unternahmen eine Fahrt durch die
traßen der Stadt nach dem Rathauſe, wo der

Bürgermeiſter mit einer Anſprache dem Fürſten
den Ehrentrunk bot. Das Publikum ſang die
„Wacht am Rhein“. Hierauf fand die Rückfahrt
zum Bahnhofe ſtatt, wo das Frühſtück einge
nommen wurde. Bei der Abfahrt des Zuges
n der Ankunft desſelben ſpielte Militär-
mnſik.

Am Sonntag Abend ſind der Fürſt und
Fürſtin, wie wir ſchon in einem Telegramm
meldeten, in Kiſſingen eingetroffen und haben
ſich alsbald, unter lebhaften Hochrufen der zahl
reich ver ſammelten Menſchenmenge, nach ihrem
Abſteigequartier in der Saline begeben. Bei
der Ankunft des Zuges in Würzburg war Fürſt
Bismarck ebenfalls von einem nach Tauſenden
zählenden Publikum begrüßt worden der Fürſtin
wurden prächtige Blumenſträuße überreicht.

Telegraphiſche Depeſchen.
Kiel, 29. Juni. Bei der heutigen Regatta,

welcher der Kaiſer beiwohnte, ſiegte „Jrene“,
vom Prinzen Heinrich geſteuert, gegen die Ham-
burger „Atalanta“ und gewann den erſten Preis.

Paris, 29. Juni. Jn den Tagen der
Kieler Kaiſerbegeg nung wurde in Pariſer Zeitungen
mit aller Beſtimmtheit behauptet, Kaiſer Alexander,
oder ſeine Gemahlin, oder der Thronfolger würden

im Sommer nach Frankreich kommen. Jetzt
werden alle dieſe Meldungen für erfunden er
klärt. Jn Algerien haben wiederholte Zu
ſammenſtöße zwiſchen Eingeborenen und Europäern
ſtattgefunden, welche ein Einſchreiten der Polizei
erforderlich machten.

»Petersburg, 29. Juni. Die Petersburger
Zeitungen beſprechen die Wiener Aeuße-
rungen des Fürſten Bismarck über die
Beziehungen zwiſchen dem Deutſchen Reiche und
Rußland. Sie behaupten, Fürſt Bismarck
ſelbſt habe die guten Beziehungen zwiſchen
Deutſchland und Rußland geſtört, während
ſein Nachfolger bemüht geweſen ſei, wieder
leidliche Verbindungen herzuſtellen. Rußland
habe keine Urſache, mit dem neuen Kurſe in
Deutſchland unzufrieden zu ſein.

London, 29. Juni. Jn Sheffield haben
heftige Wahlkrawalle ſtattgefunden. Der
Miniſter Balfour konnte nur mühſam durch die
Polizei vor dem Schickſal bewahrt werden, von
den Liberalen gründlich durchgeprügelt zu werden.

Die Zeitungen bedauern das Auftreten
des Fürſten Bismarck gegen die Reichs-
regierung und den Kaiſer ungemein,
meinen aber, es werde am beſten ſein, wenn letztere
ſich nicht zu übereilten Schritten hinreißen laſſe.

Provinz und Umgegend.
f Querfurt. Das in unſerem Kreiſe mehr-

fach conſtatirte Auftreten der „Runkelfliege“ er
ſcheint ſehr geeignet, die bisherigen Ausſichten
auf eine gute Rübenernte in Frage zu ſtellen.
Das genannte Jnſekt ſetzt ſeine Eier auf die
untere Seite der Rübenblätter ab. Die nach
wenigen Tagen aus den Eiern ſchlüpfenden Maden
ſaugen die Blätter aus und beeinflußen dadurch
das Wachsthum der Rüben gleichwie die Ent
wicklung des Zuckergehaltes in denſelben erheblich.

f Halle, 29. Juni. Das Feuerim Ritter-
ſchen Grundſtück, das geſtern Mittag entſtand,
und über welches wir ſchon berichteten, hat ganz
bedeutende Dimenſionen angenommen. Das
ganze Hintergebäude iſt niedergebrannt und von
mehreren benachbarten Grundſtücken ſind die
Dachſtühle mehr oder weniger beſchädigt. Um
die Mittagsſtunden war die Leipzigerſtraße und
Brauhausgaſſe für den Verkehr geſperrt. Die
Pferdebahn konnte erſtgenannte Straße längere
Zeit nicht paſſiren. Erſt gegen ein halb vier
Uhr war das Feuer wieder ſo, daß die Spritzen
den Bauplatz verlaſſen konnten. Ueber die Ent
ſtehung circuliren verſchiedene Gerüchte. Eine
Exploſion des Keſſels wird als Urſache
genannt, ebenſo eine Exploſion von Feuerwerks-
körpern. Letztere Annahme dürfte jedenfalls
die Wahrſcheinlichkeit für ſich haben. Das Nähere
wird die Unterſuchung ergeben. Der Schaden
dürfte jedenfalls ziemlich bedeutend ſein und iſt
es als ein Glück zu bezeichnen, daß ſo ruhiges,
windſtilles Wetter war, ſonſt hätte die Sache
bei den anſtoßenden Speichern, wo in einem
u. A. viel Spiritus u. ſ. w, lagert, ſehr kritiſch
werden können. Leider iſt ein Menſchenleben zu
beklagen. Ein 17 Jahre alter Lehrling des
Ritter'ſchen Geſchäfts hat den Tod in den
Flammen gefunden, auch ſollen mehrere Perſonen
verwundet vom Platze getragen worden ſein.
Vom Brande wurde hauptſächlich das Engros-
Geſchäft betroffen, während das Detail Geſchäft
keineswegs in Mitleidenſchaft gezogen iſt, ſo daß

We ohne Unterbrechung fortgeſetzt werden
ann.

f Chemnitz, 27. Juni. Folgender Unglücksfall hat ſich hier zugetragen: Beim gueſagren

aus einem Thor fiel hier eine Wagenrunge gegen
eine der mit großen ſteinernen Verzierungen ge
krönten Thorpfeiler, Eine dieſer Verzierungen
ſtürzte hierdurch herab und zerſchmetterte
dem achtjährigen Sohne eines hieſigen höheren
Telegraphenbeamten den Kopf derart, daß der
Tod des Kindes ſofort eintrat.

f. Chemnitz, 28. Juni. Geſtern Nachmittag
wurde an der vierzigjährigen Wittwe Walther
von ihrem früheren Logismann Schlögel aus
Böhmen ein Raubmordverſuch verübt. Die
Walther hierbei am Kopfe mittelſt eines Hammers
ſehr ſchwer verletzt. Der Raubmörder wurde
noch am Abend verhaftet.

Stadt und Kreis.
W erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
and intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 30. Juni 1892.
Das Reichsgeſetz über die Unter

ſtützung von Familien der zu Friedens-
übungen einberufenen Mannſchafren
vom 10. Mai d. J. tritt nach dem Reichsanzeiger
nunmehr am 1. Juli in Kraft. Nachdem der
Bundesrath Ausführungsvorſchriften erlaſſen hat,
iſt für die preußiſchen Behörden uoch eine be
ſondere Anweiſung der Miniſter des Jnnern
und der Finanzen ergangen. Es ſind hieraus
folgende Punkte hervorzuhebeu: Die Gemeinde
behörde, welche die Anmeldung des Anſpruchs
auf Unterſtützung entgegennimmt, hat feſtzuſtellen,
u welchem Zeitpunkt und auf welche Dauer Der

jenige, für deſſen Familie Unterſtützung nachgeſucht

wird, zur Uebung einberufen iſt. Zu dieſem
Zwecke wird in der Regel der Geſtellungsbefehl
oder der Militärpaß der Einberufenen einzu
ſehen ſein. Nach Anordnung der Militärbehörde
werden die Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes
bei den Kontroll Verſammlungen darüber
belehrt werden, daß, wenn derartige Unter
ſtützungsanträge vor Beginn der Uebung geſtellt
werden, der Geſtellungsbefehl, wenn ſie nach
beendigter Uebung geſtellt werden, der
Militärpaß als Ausweis vorzuzeigen iſt.
Als Lieferungsverbände gelten die Kreiſe
(Stadt- und Vandkreiſen). Die Organiſation
und Vertretung der Lieferungsverbände regelt
ſich nach den Beſtimmungen in den S 6-9
des Geſetzes über die Unterſtützung von Familien
in den Dienſt eingetretener Mannſchaften vom
28. Februar 1888. Die Geſchäfte der dort
vorgeſehenen Kommiſſionen ſind in den Land
kreiſen von den Kreisausſchüſſen, in den Stadt
kreiſen von den Magiſtraten oder von
Kommiſſionen, welche nach den Kommunalver
faſſungsgeſetzen zu bilden ſind, wahrzunehmen,

Zur Warnung ſei folgendes mitge
theilt: Jm Anfang dieſes Jahres ließ ein weſt
preußiſcher Gutsbeſitzer mit der Dreſch
maſchine dreſchen. Bei dieſer Gelegenheit
wurde eine Arbeiterfrau von der Welle erfaßt
und ſo ſchwer verletzt, daß der Tod bald
eintrat. Die Klaue, welche die Leitungswellen
verbindet, war zwar von einer eiſernen Kapſel
umgeben, aber derart, daß ſich die Kapfel mit
der Welle drehte, während Bekleidungen
bei Maſchinen feſtliegen ſollen. Die
Kapſel hatte die Kleider der unglücklichen Frau
erfaßt. B. wurde der fahrläſſigen Körperver-
letzung mit nachfolgendem Tode angellagt.
Die Strafkammer erkannte, dem „Graunenzer
Geſelligen“ zufolge, auf drei Monate Gefängniß.

Die Ziehung der erſten Klaſſe der
187. preußiſchen Klaſſenlotterie wird
am 5. Juli, früh 8 Uhr ihren Anfang nehmen.

Bei dem jetzigen Beginn der Pilzzeit
ſeien Diejenigen welche ſich mit Pilzſammeln
abgeben, darauf aufmerkſam gemacht, die üble
Gewohnheit abzulegen, alte Pilze mit dem Fuße
umzuſtoßen. Die alten Sporenpilze müſſen ſtehen
bleiben, damit die Samenſporen völlig reifen und
dann, vom Winde zerſtreut, neue Pilze erzeugen
können. Das Ausreißen der Pilze verurſacht
keinen Schaden; vielmehr ſchadet man, wenn
man die Pilze abſchneidet. Der zurückbleibende
Strunk verfault alsdann und das Pilzwurzelge-
triebe im Erdboden auch mit. Damit aber beim
Ausziehen eines Pilzes die Wurzelfaſern nicht
allzu ſehr verletzt werden, empfiehlt es ſich, den
Pilz ſo tief als möglich zu erfaſſen und abzu
drehen.

(1) Aus Anlaß des Beginns der Sommer-
ferien in der Provinz Sachſen wird Sonn
abend den 2. Juli ein Sonderzug nach
Hamburg abgelaſſen, zu welchem in Leipzig,
Halle, Köthen, Magdeburg und Stendal Rück
fahrkarten zum einfachen Fahrpreiſe nach Ham-
burg, Altona, Kiel, Kopenhagen Kuxhafen,
Helgoland, Norderney, Wyk auf Föhr und
Weſterland auf Sylt ausgegeben werden. Sämt-
lich Fahrkarten haben eine Giltigkeitsdauer
von 30 Tagen derart, das die Rückfahrt am
letzten GSGiltigkeitstage nachts 12 Uhr beendet
ſein muß. Reiſenden, welche dieſen Souderzug
benutzen, iſt mithin Gelegenheit geboten, die
Ferien voll ausnutzen.

88 Der Bezirksausſchuß hierſelbſt hält
während der Zeit vom 21, Juli bis 1. September
Ferien. Während dieſer Zeit dürfen Termine
zur mündlichen Verhandlung der Regel nach
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in ſchlennigen Sachen abgehalten werden.Auf en er geſetzlichen Friſten bleiben
die Ferien ohne Einfluß.

[Der Planet Mars bietet augenblicklich
außerordentlich günſtige Sichtbarkeitsbedingungen,
welche ſich bis zum Auguſt noch beſſer geſtalten
werden. Am 4. Auguſt kommt er nämlich in
die Oppoſition zur Sonne, ſteht alſo derart, daß
die Erde in der Mitte zwiſchen Sonne und Mars
ſich befindet. Die Beobachtungsbedingungen
ſind jetzt ſo vortheilhafte, wie wir ſie ſeit 17
Jahren nicht mehr gehabt haben, weshalb wir
hier, namentlich im Intereſſe der Leſer, die auch
nur über kleinere Fernröhre verfügen, darauf
aufmerkſam machen.

Vermiſchte Nachrichten.
Der Stappellauf der Hacht „Hohen-

zollern“ in Stettin, bei welchem der Kaiſer am Mon
tag die Taufrede hielt, iſt wirklich von Pech begleitet ge
weſen. Zuerſt blieb das neue Fahrzeug auf der Balkenlage,
auf welcher es an Land ſteht, beim Hinabgleiten ſtecken
und mußte nun erſt nach langer Arbeit in das feuchte
Element gebracht werden. Denn aber hat es hinterher
noch einen Unfall gegeben. Als der Kaiſer Montag Abend
auf der Rückreiſe nach Kiel mit der Yacht „Kaiſeradler“
die Swinem ünder Feſtungswerke paſſirte, entzündete ſich
beim Salutſchießen eine Kartuſche beim Einſetzen in das
Rohr, und es wurden dadurch zwei Mann ſchwer, der
Unteroffizier leicht verwundet.

Fürſt Bismarck hat am Montag in Kiſſingen auf
der oberen Saline ſein erſtes Soolbad genommen. Am
Sonntag wurde der Fürſt durch ein Bouquet, das ihm
bei ſeiner Einfahrt ins Geſicht ſog am Auge leicht verletzt
und war genbthigt, die Nacht über kalte Umſchläge zu
machen. Das Befinden des Altreichskanzlers iſt gegen
wärtig leidlich.

Die Richter in Preußen. Im preußiſchen
Staate kommt je ein Mitglied des Oberlandesgerichts auf
103532 Einwohner, ein Mitglied des Landgerichts auf
265 073 und ein Amtsrichter auf 11438 Einwohner.

Eine Gymnaſialrevolte hat es am Mittwoh
in einer Anſtalt in Berlin gegeben, weil kein Unterrichts
ſchluß ſtattfand, obwohl das Thermometer um 10 Uhr
Vormittags mehr als 25 Grad Celſius im Schatten zeigte.

Erdbeben in Mexiko. Jn der Gegend von
Guadalejara in Mexiko ſind eine Reihe von heftigen Erd
ſtößen in der letzten Zeit vorgekommen. Der erſte Erdſtoß
wurde Freitag Nacht geſpürt und dauerte 18 Sekunden.
Die Fenſter wurden zertrümmert, der Kalk ſiel von den
Decken und die erſchreckten Einwohner eilten auf die Straße
und blieben dort, bis es graute. Am Sonnabend kam
der zweits Stoß; dieſer war ſo ſtark, daß mehrere Häuſer
einſtürzten, wobei eine Anzahl Perſonen verwundet wurden.
Seit dieſer Zeit haben ſich die Erdſtöße wiederholt. Der
Vulkan Cobina iſt wieder ausgebrochen und wirft ſtarke
Lavamaſſen aus.

Unfälle und Verbrechen. In Folge der großen
Hitze wurde in Berlin auf offener Straße eine Frau irr
ſinnig. Jn der Celluloſefabrik bei Sprottau fand
eine Exploſion ſtatt. Mehrere Perſonen ſind ſchwer
verletzt. Auf der Grube „Königin Luiſe“ bei Zabrze iſt
durch Herabſtürzen der beiden Förderkörbe der
Förderthurm demolirt worden. Der Betrieb mußte in
Folge deſſen eingeſtellt werden. Jn Folge eines Damm
bruchs ſind 5 Meilen Land zwiſchen Chieago und dem
Dorf Dauphin überſchwemmt worden und 1000 Häuſer
zwiſchen State Street und dem Michigan See ſtehen

theilweiſe unter Waſſer. Auf der Werft Möller und
Hollberg in Stettin brach Dienſtag Abend in einem
Gebäude Feuer aus, in welchem ſich der Schnürboden
befindet. Das Gebäude hrannte zur Hälfte nieder.

Ausbruch des Aetna. Aus Cataniag kommt
ſoeben die telegraphiſche Meldung, daß der Aetna
wieder in Thätigkeit ſei. Ein heftiger Ausbruch hat ſtatt
gefunden. Aus dem Hauptkrater, der ungeheure Aſchen
und Sandmaſſen auswirft, ſteigen dichte weiße Rauch
wolken empor. Die LavaErgüſſe ſind weit mächtiger und
reicher, als diejenigen des Veſuv bei Neapel.

Ein eftiger Sturm verurſachte am Dienſtag
Abend in England großen Schaden, beſonders in Obſt
gärten. Viele Häuſer in Staffordſhire ſtehen unter Waſſer,
eine 438 Menge Vieh iſt ertrunken. Verſchiedene
Bahnlinien ſind geſperrt.

Ungezieferplage in Rußland. Rnuſſiſche
Blätter berichten über Heuſchrecken, Feldgrillen, Feld
wanzen und anderes Ungezieſer, welches die künftige Ernte
bedrohe. Die beunruhigenden Nachrichten hierüber treffen
aus deu verſchiedenſten Theilen bes Reiches ein. Jn
manchen Gegenden der von dieſer Landplage heimgeſuchten
Gouvernements waren die Ernteausſichten im Allgemeinen
nicht ſchlecht und erſcheinen jetzt durch das Ungeziefer auf's
Ernſtlichſte bedroht. Man ſieht, daß die ſchon früher be
kanntgewordenen Nachrichten über die wirthſchaftliche Lage
Rußlands nicht übertrieben waren, daß ein Nothſtand auch
für das nächſte Jahr nicht ausgeſchloſſen erſcheint.

Die Berliner Ehrenjungfrauen. Von dem
letzten Beſuch des italieniſchen Königspaares in Berlin
theilt die Nat.Ztg. folgende köſtliche Geſchichte mit Wenn
gleich König Humbert und Königin Margherita bereits in
Monza wieder eingetroffen ſind, dürfte doch eine Mittheilung,
die ſich auf ihren Berliner Aufenthalt bezieht, noch von
Intereſſe ſein. Es gilt einer Legendenbildung entgegenzu
treten. Durch die Zeitungen läuft eben eine hübſche kleine
Notiz von einer „ungehaltenen Rede des Bürgermeiſters
Zelle an die Königin Margherita“ beiläufig bemerkt
und um Mißverſtändniſſen vorzubeugen einer nicht ge
haltenen Rede. Es wird erzählt, „der Wagen, in welchem
Kaiſerin Auguſte Viktoria und die Königin ſaßen, habe
vor dem Zelt auf dem Pariſer Platz Halt gemacht, der
Bürgermeiſter habe eine Weile gezögert, ſei dann etwas
vorwärts gegangen, habe ſich dann nach den Ehrenjung
frauen umgeſchaut, die zuerſt zurückblieben darüber aber
war etwas Zeit vergangen und als ſchließlich Bürger
meiſter und Ehrenjungfrauen immer noch auf halbem Wegezögernd ſtanden, haben die fürſtlichen Damen unter fröß

lichem Lachen das Zeichen zur Fortſetzung der Fahrt ge
geben. So ſeien ſowohl die Königin wie der Bürgermeiſter
um ihre Rede gekommen.“ So wie die Geſchichte vor
ſtehend erzählt iſt, hat ſie ſich buchſtäblich zugetragen, und
trotzdem ſind die Schlüſſe, die aus ihr gezogen werden, in
allen Einzelheiten falſch. Wir ſind in der Lage, darüber
die folgenden authentiſchen Mittheilungen zu machen, die
an ſich vielleicht nicht von erſchütternder Bedeutung, aber
inſofern lehrreich ſind, als aus ihnen hervorgeht, wie außer
ordeutlich leicht ſelbſt bei dem vorher genau feſtgeſtellten
Programme Zwiſchenfälle möglich ſind. Bei dem Beſuche
des Königs und der Königin von Italien ſollte nämlich
nach den Beſtimmungen des Hofmarſchallamtes nur der
König offiziell empfangen werden. An ihn ſollte eine An
ſprache gerichtet werden, ihm ſollten Blumen überreicht
werden während die Kaiſerin und die Königin einige
Stunden vorher gewiſſermaßen inkognito nach Berlin kommen
ſollten. Damit ſtimmte zwar die Eskorte des Wagens der bei
den hohen Frauen durch Gardedragoner nicht ganz überein,
aber die Thatſache ſelbſt ſteht nun einmal feſt. Aus dieſem
Grunde war auch Vorſorge getroffen, daß das am Branden
burger Thor errichtete Zelt leer blieb. Der Bürgermeiſter
und der Stadtverordnetenvorſteher nahmen nicht in ihm,
ſondern neben ihm Aufſtellung; der vom Zelt bis zum
Fahrdamm führende Läufer blieb noch zuſammengerollt
und die fünfzehn in Weiß gekleideten Mägdlein hatte man
fürſorglich in die Salons des Stadtverordneten Liebermann
geſperrt, deſſen Haus am Pariſer Platz iſt. Da kommen
die erſten Dragoner durch das Thor geſprengt war es
der Wunſch, die Königin zu ſehen, kurzum, gegen alle Ver
abredung brachen die jungen Damen aus ihrem Verſamm
lungsort heraus und mitten durch die Schwadron hindurch,
leichtfüßig wie Rehe, mit fliegenden Röckchen ſtürmten ſie
in das Zelt hinein und juſt als die letzten den rettenden
Hafen erreicht, fuhr der königliche Wagen durchs Thor.
Der Anblick muß auch die Kaiſerin und die Königin
ergötzt haben und plötzlich hält der Wagen. Er
wartungsvoll blicken die Damen zum Zelt. Man kann
fich die tödtliche Verlegenheit denken: Was ſteht noch feſt
in der Welt, wenn Oberhofmarſchalls- Vorſchriften ins
Wanken kommen Man hatte keine Rede, nur einen
Blumenſtrauß und der war beſtimmt. Und der Wagen hielt
noch immer. Nun entſchloß ſich der Bürgermeiſter und
wenn es ſeinen Kopf koſten ſollte vorzugehen. Und er that
es und Dr. Stryck hielt ſich muthig an ſeiner Seite.
Aber die Mägdlein waren zaghafter. Ja, wenn die Ge
ſchichte ſich heute noch einmal ereignete. Dann wäre mehr

wie Eine ſo genial geweſen, den Strauß vom eigenen
Buſen zu löſen und der Königin hinzuhalten, aber gerade
in dem kritiſchen Augenblicke wollte Niemand etwas ein
fallen und ſchließlich fuhr der Wagen weiter. Die
Kaiſerin und die Königin haben aber, ſo wird uns be
richtet, die Sache nicht krumm genommen, ſondern haben

über den von ihnen ſelbſt heraufbeſchworenen Zwiſchen ſall
herzlich gelacht, als ſie den Zuſammenhang erfuhren.“

Schlaumeier& Comp. Um den demnächſt in Kraft
tretenden ſtrengen Vorſchriften über die Sonntagsruhe im
Handelsgewerbe ein Schnippchen zu ſchlagen, ſoll eine
größere Tabaksfirma für ihre zahlreichen Berliner Zweig
derte die Umwandlung in Stehbierhallen
planen.

Perſonalnachrichten.
Jgel, Wirklicher Geheimer Kriegsrath, Militär

Jntend. des 4. Armeekorps iſt auf ſeinen Antrag mit
Penſion in den Ruheſtand verſetzt worden.

Heer und Marine.
Unſere Torpedoboote. Jn dieſem Sommer

hat man, wie aus Kiel geſchrieben wird, zum erſten Male
unſeren in Dienſt geſtellten Torpedobooten unter ſich einen
verſchiedenartigen Anſtrich gegeben, da es ſich darum
handelt, eine Farbe feſtzuſtellen, die die Boote möglichſt
wenig dem Feinde durch ihre Ueberwafſertheile bemerkbar
macht. Bisher waren ſie ſämmtlich ſchwarz geſtrichen. Jn
dieſem Sommer finden wir Boote, die blaugrau, ſchwarz
grau, braungrau u. ſ. w. geſtrichen ſind.

Jm Kieler Hafen, der in den letzten Jahren
nun ſchon ſo manches denkwürdige Ereigniß ſich hat ab
ſpielen ehen, bot fich dieſer Tage ein ganz beſonders
fefſelndes Bild. Es ſollte ein praktiſcher Verſuch gemacht
werden in wie ſchneller Zeit und auf welche beſte Art
das Sanitätskorps der Marine im Stande ſein
würde, an den Verwundeten ſeinen Beruf zu erfüllen.
Wenn auch ganz ſicher im Kriege ſich Alles ſchwieriger und
verwickelter geſt alten wird, als es dieſer fingirte Kriegsfall
zeigt, wo Alles, ſorgſam vorbereitet, in größter Ordnung
und Ruhe unter den Augen des Kaiſers verlief, ſo war es
doch intereſſant zu beobachten, wie überhaupt die Ueber
führung der Berwundeten von Bord an Land von den
Sachkundigen gedacht wird.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Ein deutſches Kolonialjubiläum. Jm

Jahre 1898 wird ein volles Vierteljahrhundert ſeit der
Sründung der deutſchen Templerkolonie in Paläſtina verflofſen
ſein. Dieſe Kolonien umfaſſen in Jeruſalem, Jaffa, Sarona,
Kaiſa etwa 300 Gebäude mit etwa 2000 Einwohnern,
welche national und politiſch ihrem Vaterlande treu ge
blieben ſind. Aus Anlaß der Jubelfeier wird eine Feſt
ſchrift erſcheinen und zu Pfingſten 1893 ein all gemeines
Tempelfeſt in Stuttgart abgehalten werden.

Deutſche Plantagen in Kamerun. Wenn
auch der Plantagenbetrieb im ubrdlichen Kamerungebiet
noch keinen großen Umfang erlangt hat ſo dehnt er ſich,
wenn auch langſam doch um ſo ſicherer aus. Die erſten
d. h. von Norden aus gedachte, Pflanzung iſt die am
Mamefluß gelegene. Dieſelbe gehört der Firma Knutſon,
Balden und Heilborn und beſteht zu Zeit aus 20000
Cacaobäumen und zahlreichen Gummibäumen. Für das
beſonders gute Gedechen des tiefwurzelnden Cacao ſcheint
der Boden nicht ganz tiefgrundig genug zu ſein. Trotzdem

ſich die Bäume im Anfange ſehr gut entwickeln fangen
dieſelben ſpäter theilweiſe an zu kränkeln, Dagegen weiſen
die Gummibäume der verſchiedenſten Gattungen ein ganz
beſonders üppiges Wachsthum auf und dürften die
Plautagen durch deren Anpflanzung bald zu guter
Rentabilität kommen, Die nächſte iſt die der Tabakbau-
Geſellſchaft Kamerun gehörige Bibundi Pflanzung. Die
ſelbe wurde vor etwa 32/, Jahren in Vetrieb geſetzt, indem
neben Anbauverſuchen mit Tabak, auch Cacaopflanzungen
angelegt wurden. Erſtere haben in Bezug auf Qualität
bis dahin ſtets ein außerordentlich günſtiges Reſultat er
geben während quantitativ mißlicher Zwiſchenfälle wegen
in den erſten Jahren nichts von Bedeutung erzielt wurde.
Dagegen iſt im gegenwärtigen Wirthſchaftejahr wenigſtens
der Aufang für eine umfangreiche Produktion gemacht, da
ſich der Ernteertrag auf 5000 Kilo beläuft. Ein außer-
ordentlich gutes Gedeihen weiſt auf dieſer Plantage die
Cacao Anlage auf. Während im allgemeinen die Cacao-
bäume im fünften Jahre nach ihrer Anpflauzung tragbar
werden brachten ſie hier ſchon im dritten die erſte Ernte,
während ſie im gegenwärtigen vierten Jahre als vollſtändig
tragbar zu bezeignen ſind und eine lohnende Ernte in Aus
ſicht ſtellen. Ungefähr 10 Kilometer von Bibundi liegt die
der Hamburger Firma Jentzen Thormählen und Doll-
mann gehörige Pflanzung, und zwar unmitteltar am Kap
Dekuudſcha; dieſelbe iſt vor drei Jahren in Betrieb geſetzt
und weiſt heute einen Beſtand von etwa 39 059 Cacao

blumen auf. Die letzte, nördlich der Stadt Kamerun, am
n Kriegsſchiff Hafen zwiſchen Viktoria und Bimbia
ge 7 Pflanzung der Kammeruner Land und Plantagen
geſellſchaft gehörig, wurde vor etwa ſieben Jahren durch
Anpflanzungen von Cacao und in geringerem Umfange
von Kaffe erbffnet, fie hat bei ſehr gutem Gedeihen der
Anbauprojekte eine bedeutende Ausdehnung erreicht. Der
Ernteertrag ſür das gegenwärtige Jahr dürfe auf etwa
tauſend Zentner Cacao zu veranſchlagen ſein.

Gerichtsverhandlungen.
Wegen Unterſchlagung im Amte und Bücher

fälſchungen verurtheilte das Schwurgericht in Jnſterburg den Previantamiorenban Gleiß aus Stallupönen zu

4 Jahren Zuchthaus.

Magdeburg, 29. Juni. Die Raubmörder
Buntrock und Erbe wurden von den Geſchworenen
des zweifachen Mordes für Schuldig erklärt und vom
Gerichtshofe zum Tode verurtheilt.

Marrt-Berichte.
Halle, 30. Juni. Preiſe mit Ausſchluß der Makler

gebühr per 1000 Kilo netto. Weizen ruh. 192 196, feinſter
mär'iſcher über Notiz. Rauhweizen 190--194 Roggen
ruhig 192--198 Gerſte Braun ohne Handel,
Futter 140--153, Hafer feſt 146 161 neuer

M. Mais amerikaniſcher Mixed 130--133, Donau
mais 138 150, Raps M. Rübſen, M.
Sommerrübſen M., Erbſen Bictoria
190 210 nomiuell, Wicken Kümmel exelnſive Sack
per 100 Kilo netto 40 42, nominell Stärke incl, Faß von
100 Kilo Jnhalt, per 100 Kilo netto. Halliſche prima
Weizen 42,-43, M. abfalleude Sorten billiger,
Maisſtärke für 100 Kg. netto einſchl. Faß 39,60--460,50
knappe Vorräthe. (Preiſe per 190 Kilo netto.)
Linſen ohne H. Bohnen 17,00 19 Lupinen Kleeſagaten
Mohn, blau 55--57, nominell. Futtermehl 15 17, Roggen
kleie 11,25 12,25 Weizenſchaalen 10,75--11,00 Weizen
grieskleie 10,75 11,00, Malzkeime, helle 12--13, dunkle
Il 12, Oelkuchen 18, 14, Malz 28,50--36,00, Rüböl
Petroleum 22,00, Solardi 0,825/30 16,50 M. gefordert
Spiritus per 10 000kiter matt. Kartoffelſpiritus mit 50 M.
Verbrauchsabgabe mit 70 M. Verbrauchsabg. 37,50 M.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten.)

1. Juli. Meiſt heiter windig, trocken,
wärmer, Rachmittags ſchwül, Sewitterneigung.

Letzte Telegramme.
Petersburg, 30. Juni. Jn einer Drogerie

explodirte ein Benzinlager durch un
vorſichtiges Umgehen eines Bedienſteten mit Licht;

6 Perſonen ſind getödtet, 14 ſchwer verletzt.
Der Miniſter des Jnnern verbot den Moskauer
Juden die Ausübung des Pfandleihgeſchäfts.
Der Schah von Perſien wandte ſich
hierher um Ueberlaſſung von Cholera-
ärzten.

London, 30. Juni. Während eines Feſtes
im Kryſtallpalaſt, an welchem gegen 7000 Sonn

tagsſchüler theilnahmen, platzte ein Luft
ballon etwa 100 Fuß über dem Erdboden
die Jnſaſſen der Gondel ſtürzten herab,
Der Luftſchiffer Kapitän Dal fand angeſichts
ſeiner Frau und Tochter den Tod zwei andere
Luftſchiffer ſind tödtlich verletzt.

Anſerate im Betrage
ßis zu 1l Mark bitten wir
bei Aufgabe ſogleich zu be-
zahlen

100 000, 80000, 22050 000,
Aß 000, 330 000, 20006,

32515 006, 12000, 29060,
6000, A03000 u. 1500 M.

Privatgelderſind theils ſofort, theils zum 1. Juli er. auf
gute Grundſtücke zu 40/, auszuleihen durch

Cari Rind ſteisch,
Burgſtraße 13.

Plattgold, Pronce, Schablonen u. Pinſel,
in altbekannter Güte zu ſoliden Preiſen empfiehlt

G. Schaller, Gotthardtſtr. 11.

wie auch Wringmaschinen,
das Beſte in Bauart, liefert unt. Garantie.

Gustav Engel, Weiße Mauer 7.
Pr. Portland Cement,

Kyps für Maurer
offerirt ſehr billig

Carl Herfurth.
erkelzu verkaufen. Leuna 30.

reundl. Wohnung (3 Z., 3 K., K., Zub. zu
vermiethen. Weiße Mauer 2.

Macchmaſchinen,

Seidene Bänder,
Stickereien,
Spitzen,
Oberhemden,
Vorhemdehen Gummi
Kragen und Leinen,Shliäpse,

Gute Auswahl.

Moritz Schirmer, Merseburg,

Zum Kinderfeſte
empfehle ich mein gut aſſortirtes Lager von:

Schärpenbänder,

Moritz Schirmer, Merseburg,
Burgſtraße 16.

Taurngürtel,
Gummiträger,
Schärpen, T

Pfeile,
Broschen,
Schürzen,
Mandschuhe,
Strümpfèe.

W Billigſte Preiſe.

ſtehen wieder

bei uns zum Verkauf.

Pelgiſche u. Däniſche

Arbeitspferde

Abert in stein G Sohn.Merſeburg, Bahnhofſtraße 3.

Bin jeden Freitag Abends von 6, bis
71 Uhr im Hotel zur Sonne“ zu
sprechen.

Dr. med. Danckert,
pract. homöop. Art.

Halle a Gr. Ulrichstr. 36, II.
Sprechstunden 10, 2-8.
Aus reinem Kein

Bernſtein Spiritus-fabrizirt. S Lack.Otto Fritze“s
Pernſtein-Oellackfarbe.
Beſte Anſt“ichsfarbe für Fußböden.
Trocknet in 6——8 Stunden deckt beſſer als

Oelfarbe und ſteht ſo blank wie Lack, übertrifft
an Haltbarkeit und Eleganz jeden bisher bekannten
Anſtrich. Sie wird ſtreichfertig geliefert und
kann von Jedermann ſelbſt geſtrichen werden.
Preis d. Originalflaſche M. 2,40.

Muſterkarten mit Gutachten ſind vorräthig.
Alleinverkauf für Merſeburg un

Umgegend nur bei Oscar Leberl.
Orogen- u. Farbenhandlung, Burgſtraße 16,

Sophas vonLehn- u. Sch'afſtühle 12
Bettſt. mit Matratzen Thlr. an

bei Otto Bernhardt, Markt 26.
Das bisher von Perrn Secretär Merzdorf

bewohnte Logis, beſtehend aus 4 Stuben,
2 Kammern, nebſt Zubehör, Waſſerleitung,
iſt an ruhige Leute ſofort zu vermiethen und
am 1. Oktober zu beziehen. Dom 2.
C Wohnung, beſtehend aus 2 Stuben,

Kammer, Käche, verſchließbarem Corridor und

allem Zubehör w. iſt zu vermiethen
u. 1. Hetbr. zu bezieh. Wo? ſagt die Kröbl. Exp.



Ich habe mich hier als Art

enDr. Benner.Das Feriur amtüch geprüften
Ringelhardt- Glöckner'sohe

Wund- und Heilpflaster')
heilt alle Geſchwülſte, Drüſen, Flten, Entzündungen, echt

Kgl. preuss. Lotterie.

iſt centDie für verſchiedene Spieler noch reſervirt ge Ghaltenen und nicht abgehobenen Looſe I. Klaſſe

Die Hälfte aller Säuglinge
187. Lotterie jedoch nur Abſchnitte à 16
Mark werden den Vorſchriften gemäß nunmehr
ſofort weiter verkauft.

erhalten heute ſtatt der Muttermilch eine künſtliche Nahrung. Ein großer
Theil der Mütter iſt überhaupt nicht im Stande, die Kinder ſelbſt zu nähren
und dann auch wirken häufig andere Gründe, Eitelkeit 2c., beſtimmend. für

e
Der Königl. ſotterie- Einnehmer.

Schröder. e

Verſteigerung. die Wahl einer künſtlichen Ernährungsweiſe. Leider aber läßt man ſich. I ſchäden, ſchlimme Finger, Knochen
Sonnabend, den 2. Juli er., dabei nur zu oft durch ſchreiende Reklame oder althergebrachte Gewohn S fraß, Froſtleiden, randwunden,

Vormittags 10 ühr heiten verleiten, Nährmittel in Anwendung zu bringen die ihrer ganzen S Hühneraugen,Hautausſchlag, Ma-
verſteigere ich gwange weiſe in Reſtaurant Zuſammenſetzung nach nicht geeignet ſind, die zur Entwickelung des Kindes Gicht, Reißen u. ſ. w.

Caſſue ginn g re r r m e r chnell und gründlich.auungsſtörungen zur Folge haben oder häufig, wie Milch kranker Thiere, S e Mi1 Sopha. ad fexe Kindermehle 2e., dem Körper des Ahndee direct gefährliche Krank- S Wwe.
TWag, Gerichtsvollzieher. heitsſtoffe zuführen. Verdorben aber ſind Kindermehle, die als weſentlichen I iſt zu beſtehen 425 u, 50 d2 Beſtandtheil condenfirte Milch beſitzen ſchon dann, wenn ſie auch nur einen iſt zu beziehen J u. 50 Pfg. (mit Gebrauchs-

Ausſ ch reibung heißen Sommer äberdauert haben. Die condenſirte Milch verdirbt nämlich anweiſung) a Peern er Apotheken.
Die ſämmtlichen Arbeiten einſchließlich Material durch die Hitze, und erzeugt im Mehl Mikroorganismen, die dasſelbe un Zeugn ſſe liegen daſelbſt aus.

tleſerungen zum Nenban einer Leichenhalle auf bedingt gefährlich für die Geſundheit und alſo gebrauchsunfähig machen. NB. Bitte genau auf obige Schutzmarke
dem Friedhofe St. Viti bier ſollen im Wege Die Sterblichkeit im erſten Lebensalter hat bereits heute eine ſo erſchrecken de zu achten.
der Submiſſion an Angehörige unſerer Kirchen Höhe erreicht, daß ihr, ſoweit ſie eben auf ungeeignete Ernährung zurück
gemeinde vergeben werden. zuführen iſt, unter allen Umſtänden ein Ziel geſetzt werden muß.

Koſtenanſchlag, Zeichnungen und Submiſſions 5bedingungen liegen bei dem Unterzeichneten zur 2 5Einſicht aus bei demſelben können auch Abſchriften Jeder Menſch enfreund Borijn Frieärienstr. 208. z
dieſer Schriftſtücke gegen Erſtattung der Copialien fühlt dieſe Nothwendigkeit heraus und die Frage iſt nur, auf welchem Wege S re S
bezogen werden. dieſem Uebel begegnet werden kann. Auch Herr Apotheker Otto Rade- FE S h hen Gereenk 2Die s ſind verſchloſſen und mit ent- mann hat ſich mit dieſem Gegenſtand beſchäftigt und wach jahrelangen Ver hen u Kugel bis Se M.
ſprechender Aufſchrift verſehen, bis zum Eröffnung ſuchen ein Präparat hergeſtellt, das vor Allem keine eondenſtrte Milch e Bee
zeitpunkte enthält und alſo von unbegrenzter Haltbarkeit iſt, das niemals und S i Die et her-

Nachnahme oder Vorausbezahlung. 5
L Preisbücher gratts u. franco.

ricot Anzüge
W für Knaben in ſchöner Auswahl.Aenekel, delgrube

Ausverkauf
von

Sommertricotblouſen
in ſchönen Muſtern wegen Aufgabe dieſes Artikels
unterm Selbſtkoſtenpreis.

unter keinen Witterungsverhältniſſen chemiſche Veränderungen erleidet. DasMontag, den 11. Juli d. Js., Sſelbe wurde unter dem Ramen cNachmittags 6 Uhr,
an den Unterzeichneten einzuſenden.

Merſeburg, den 27. Juni 1892.
Der Gemeinde-Kirchenrath von

St. Viti.
Doe lin s.

Getreide Auction
auf dem Halme in Niederbeuna.

Mittwooh, den 6. Juli er.,
von Nachmittags 2 Uhr an,

ſoll die zum Nachlaſſe des verſtorb. Gutsbefitzers
Bernh. Dannenberg in Niederbeuna gehörige
Ernte auf dem Halme und zwar ca. 8 Morgen
Weizen, 26 Morg. Roggen, 15 Morg. Gerſte,
23 Morg. Hafer und 5 Morg, Raps in dortiger
und Reipiſcher Flur an Ort und Stelle meiſt
bietend verſteigert werden.

Sammelplatz: Block'ſches Gaſthaus zu
Niederbeuna.

Merſeburg, den 30. Juni 1892.

Carl Rindflefsoh,
AuctionsKommiſſar und GerichtsTaxator.

Pferde Auction.
Donnerſtag, d. 7. Juli er., Mittags

12 Uhr, ſollen auf dem Königl. Geſtut-
hof zu Döhlen bei Torgau ein und zwei
jährige Füllen, ſowie ältere Pferde, in Summa
10 Stück, zum Verkauf kommen. Das Nähere
über Abſtammung u. ſ. w. derſelben iſt aus den
vom 1. Juli ab in der hiefigen Geſtüt Expe
dition zur Empfangnahme bereit liegenden Liſten
zu erſehen.

Graditz, den 25. Juni 1892.
Königl. Geſtüt-Dtreetion.

Hausverkauf.
Die Götze'ſchen Erben beabſichtigen das Haus

rundſtück, kl. Sixtiſtraße 15, enthaltend 8 heizSe Stuben nebſt Zubehör, Stallung vnd große

Kellerräume und den dazu gehörigen Hausplan
freihändig zu verkaufen. Kaufliebhaber wollen
ſich mit Gustav Götze, Sixtiberg 13, in
Verbindung ſetzen.

aus verlkcaut.
Das Hausgrundſtück Unteraltenburg

Nr. 10 ſoll recht bald unter günſtigen Be
dingungen verkauft werden. Reflectanten
belieben ſich zu wenden an

Fried. M. Kunth, Merſeburg.
e VWVoagis-Vermiethung.

In meinem in der Saalſtr. 6 gelegenen neu
erbautem Wohnhaus habe eine herrſchaftliche
Wohnung, beſtehend aus 3 Wohnzimmern, 2
Schlafſtuben, Küche, Speiſekammer, Dienſtmädchen
Kammer nebſt erforderlichem Zubehör, zum
1. Oktober a. c. beziehbar, zu vermiethen.

C. B. Mertel, Neumarktemühle.
Eine größere Wohnung

beſtehend aus 4 heizbaren Zimmern, Kammern u.
Küche nebſt Zubehör iſt zu vermiethen und zum

Rademanns Kindermehl
zunächſt den erſten Autoritäten auf mediciniſchem Gebiete zur Prüfung
vorgelegt und iſt nach deren Urtheil das r Won plus ultra
aller künſtlichen Nährmittel für Kinder. Erſt nachdem „Rademanns
Kindermehl“, Dank ſeiner Vortrefflichkeit, ſeines hoben Nährwerthes
und ſeiner abſoluten Löslichkeit in die Praxis der erſten Aerzte und infaſt allen Klinken Eingang gefunden hat, wird es der Allgemeinheit zum W A. MenckKel, Oelgrube 15.

Erfrischend, wohlschmeckend, kühlend.
Gebrauch empfohlen, nicht als Reklamemittel, ſondern als unentbehr- I
licher Faktor für die Ernährung aller Kinder, denen die Wohlthat S
der Mutterbruſt verſagt iſt.

wird von mehr als hundert Kliniken c.ademanns Kindermehl als einzig zweckmäßiges Kindermehl

gebraucht, ſo von Herrn Geh. Med.-Rath Prof. Dr. med. Henoch,
Director der KinderKlinik der Kgl. Charitee in Berlin, Geh. Med.
Rath Prof. Dr. med. Senator, dir. A. a. der dritten Klinik der Kgl.

Charitee und Director der Kgl. Univerſitätsklinik in Berlin, Geh. Med.
Rath Prof. Dr. med. Mosler, Director d. med. Klinik u. des Uni verſitäts
Krankenhauſes in Greifswald, Geh. Med.-Rath Prof. Dr. med. Schatz,
Dir. d. geburtsb.gynäkologiſchen Klinik u. Poliklinik, Dir. d. Hebammen-
Lehranſtalt in Roſtock, Prof. Dr. med. Uffelmann, Dir. des hyg. Jnſt.
in Roſtock, Mediciniſche Klinik der Univerſität Halle a. S. unter Leitung
von Geh. Med.-Rath Prof. Dr. med. Weber, Dr. med. Rode, Dir. der
Kinderheilſtätte Seehoſpiz „Kaiſerin Friedrich“ in Norderney, Prof. Dr. med.
von Starck, Dir. der wed. Klinik und dirig. Arzt des Städt. Kranken-
hauſes in Kiel, Dr. med. Kredel, dirig. Arzt am Kinderhoſpital in
Hannover, Werner'ſche Kinderheil-Anſtalt, Ludwigsburg u. vielen And.

Es it PHicht jeder Mutter
einen Verſuch mit „Rademanns Kindermehl“ zu machen, bevor ſie zu einem
anderen Nährmittel greift und auch dann, wenn ſie es mit anderen Nähr
mitteln bereits verſucht hat. Sie wird gewiß im Gedeihen ihres Kindes
den Beweis dafür erbracht ſehen, daß
Rademanns Kindermehl das beſte der Welt iſt
Rademanns Kindermehl iſt in den Apotbeken, Droguerien u Colonialwaaren

bandlungen zum Preiſe von M. 1.20 pro Büchſe erhältlich. Sollte in einem
Orte keine Niederlage exiſtiren, ſo wende man fich gefl. an „Rademanns
Nährmittelfabrik Frank u. Co., Frankfurt a, M., Hochſir. 31“.

Man lasse einen Bonbon in einem Glase Wasser
sich ruhig 1--2 Minuten auflösen, alsdann erst
rühre man um, und ein Glas erfrischende Brause-

Iimonade ist fertig.

S

mit
Citronen-, Erdbeer-, Himbeer-, Maiwein-, Kir-
schen- und Orangen Geschmack, sowie einer
Sorte, geeignet durch Aufglessen von Wasser und

Wein zur Herstellung eines Glases

Champagner lmitation.
Die Brause-Limonade- Bonbons (patentirt in den
meisten Staaten) bewähren sich vorzüglich bei
alen Brfrisohungsbedürfnissen, und sind daher
sowohl im Sommer als im Winter, ganz besonders
auf Reisen, Landpartien, Jagden, Manöver, sowie
für Bälle, Concerte, Theater etc. zu empfehlen.

e

n

Auf die bequemste und schnellste Art in einem
Glase Wasser geben sie ein höchst angenehmes

und kühlendes, dabei gesundes Getränk,
Schachteln à 10 Bonbons 1 Ak, Pt,

à 5 2 55Kistchen mit 96 9 2 60
Alleinige Fabrikanten:

Gebr. StollIwerek, Köln.
R Die Brause-Limonade-Bonbons sind in fast
allen Niederlagen Stollwerck'scher Chocoladen
und Bonbons vorräthig, oder werden auf Verlangen

von denselben bestellt.

Ia. neue Jsländer Matjes Heringe

empfiehlt A. Faust.
Die Weingroßhandlung

A. Wurghardt
in Erfurt u. Ruppertsbu in der Rhein

Freitag, den 1. Juli er,
erhalten wir wieder einen friſchen Transport

r PferdeSe und ſtehen von Sonnabend, den 2.
Juli ab 30 StückArdenner, Däniſche u. Hannöverſche

Acker u. Wagenpferde
1. October oder 1. Januar zu beziehen.

Unteraltendurg 61.

3 Zi 2 K „Küche,arterre See u Zubehör
eine Treppe hoch: an nte
gerichtet, ſof. od. j. 1. Juli 1892 zu vermiethen.

Annen, und FriedrichſtraßenEcke.
Das Nähere bei RurkKhardt daſelbſt.

Ein möblirtes Zimmer
nebſt Kammer iſt zu vermiethen

Lindenſtraße 13, part.

eeoeaaaweeeaeeeeeaaeannee

bei uns zum Verkauf.
L Sr. Merſeburg.

zu beziehen.

Er frdl. Logis, 2 Stuben Kammer, Küche
nebſt Zubehör iſt zu vermiethen u. 1. Oct.

De bisher von dem Amtsgerichts rath Herrn
Brandt innegehabte Wohnung, Gotthardt-

Breiteſtraße 21 hardtſtraße 19, iſt zu vermiethen u. 1. Octbr. er.
zu beziehen. Preis 840 Mark.

Logis
und 1. October d. J. zu beziehen. Preis 80 Thlr.
Wo? ſagt die Kreisblatt- Expedition.

in geſunder Lage, Bernh. Fritsech.
zu vermiethen Eine große und eine kleinere Wohnung iſt ſof.

zu vermiethen und 1. October zu beziehen.
Louiſenſtraße 1.

pfalz empfiehlt ihr bei Herrn MWormann
Pfautsoh in Merſeburg beſtehendes
C t zur geneigten Beachtung. Sämmt-
liche Weine, für deren Reinheit auf Grund amt
licher chemiſcher Unterſuchungen Garantie geleiſtet
wird, werden zu denſelben Preiſen abgegeben, wie
in Erfurt.

Leipziger Stadteathter.
Neues Theater. Freitag, 1. Juli. Anfang 7

Uhr. Die Fledermaus. Altes Theater. Freitag,
1. Juli. Geſchloſſen.

Squellyreſſendrug und Verlag don A. Leid holdt, Merſehurg, Altenburger Sqhulylad —„-ür
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